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Das Wort Zeit hat seinen Ursprung im Griechischen und stammt von „Kronos”, dem Gott-vater, der 
seine Kinder verschlingt und sich damit quasi selbst seiner Zukunft beraubt. Ähnlich scheint auch uns 
die Zeit unaufhaltsam Stück für Stück aufzufressen, uns mehr und mehr unserer Lebensjahre zu be-
rauben, an uns zu zerren und uns zu schwächen, bis sie uns endgültig ins Nichts verschluckt, wo 
„Zeit“ als solche keine Bedeutung mehr hat. Dabei führt der Mensch einen aussichtslosen Kampf ge-
gen die Zeit und gegen den eigenen Tod, so entsteht ein melancholisches Gefühl der Ohnmacht und 
Sinnlosigkeit.  
Zeit-Erleben ist oft mit dem Gefühl verbunden, Zeit zu verlieren, zu verschwenden, zu verpassen, 
vergeblich zu warten und nicht zu vermögen, sinnvoll mit ihr umzugehen. Der Mensch sucht somit die 
Zerstreuung, ist rastlos auf der Suche nach irgendetwas, das ihn von seinem Versagen, seiner Sterb-
lichkeit und seiner gegenwärtigen Existenz ablenkt. Er flieht vor sich selbst und der Ruhe, nach der er 
sich im Grunde sehnt. Die Ruhe wird also zur Gefahr und dabei schnell als langweilig empfunden. 
Langeweile, wenn Zeit bewusst erlebt, dadurch lang und zäh erscheint, kann uns lethargisch und pas-
siv oder überaktiv, hektisch, nervös und aggressiv, aber auch ebenso kreativ und erfinderisch ma-
chen.  
 
Unter dem Titel „being boring” nimmt sich Katharina Jahnke in ihrer Ausstellung diesem Aspekt der 
Langeweile an. Der Titel spielt dabei auch mit der Zweideutigkeit von gelangweilt sein und langweilig 
sein, was die enge Verknüpfung objektiven Zeit-Erlebens und gleichzeitigen individuellen Selbstemp-
findens beschreibt. 
Katharina Jahnke stellt in ihren Arbeiten das Zeit-Erleben von „Langeweile” in Situationen des War-
tens dar, wobei sie miteinander verknüpfte Bilderwelten und Zitate verwendet. Sie hinterfragt die un-
terschiedlichen Arten von Langeweile, das Funktionalisieren des Wartens und die daraus folgenden 
Konsequenzen, wie Aggression zum Beispiel.  
Ihre Zeichnungen, die sich explizit mit der Situation des Wartens auseinandersetzen und nach Metho-
den fragen, diese erträglicher zu machen, entstammen der Serie „50 ways to wait”, die sie bereits im 
Februar 2006 begonnen hatte. Ihre Skulpturen stehen auf verschiedene Art und Weise selbst für die 
Aspekte von Langeweile, indem sie einerseits direkt thematische Bezüge zur Langeweile herstellen, 
andererseits diese aber auch formal widerspiegeln, da typische Attitüden des sich Langeweilens, wie 
falten, knicken, zerkratzen, zerstören, als stilistisches Mittel mit einbezogen werden. 
 
 
Our concept of “time“ has its roots in the Greek god “kronos“, who devours his children and thereby 
robs himself of his own future. Similar to this, time seems to rob us of our lifetime. 
Experience of time often means loosing time, wasting time, flogging a dead horse or just not knowing 
how to spend time. We are not able to get down to calmness, or we are afraid of it. We are afraid of 
being bored. Bordom means not to feel time trickling. It makes us lethargic, like a vegetable or overac-
tive, hectic, nervous and aggressive, but also creative and imaginative. 
In her exhibition “being boring“, Katharina Jahnke looks into the ambiguous topic of being boring and 
being bored, of experiencing and feeling time. On one hand, her drawings and sculptures repesent 
different aspects of bordom; on the other hand they reflect typical attitutes of being bored like bending, 
scratching and destroying. 
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